




Schuldiges Beyleid
Welches bey dem Grabe

J

J

Des Hochehrwurdigen und Hochgelahrten Herrn, J

HERRN LAuini
bhann Giegmund 141.

D

g

n

Guſchken,
Wohlverdienten Ober-Predigers und Scholarchen

zu Groſſen-Saltze,

Nachdem Derſelbe den 6tn Jul. 1754.

im Zuſien Jahr Seines Alters im HErrn ſelig entſchlafen,

und

Eo

den igrn ejusdem zur Erden beſtattet wurde,
abgelegt von

Wilhelm Gottlieb Paulli,
Deſſen Amts-Gehulffen.

un a n.Magdgdeburg, gedruckt bey Gabriel Gotthilf Faber, im A. B. C. I
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Xgenug gelebt, genug gelitten!S

55 HErrl hor und merck auf meine Bitten,

iſt mude mehr leben,

Die kaum mein Mund fur Ohnmacht

ſpricht:

Die Zunge ſtockt, die Hande beben;
HErr! meine Kraft, verlaß mich nicht!

KGas hilft der Jahre Zahl und Menge,
Wenn in dem qvaulenden Gedrange

Das Hertz nur Muh und Schwachheit preßt!
So gonne deinem alten Knechte,

Nach der Verordnung deiner Rechte,
Run endlich auch ein Jubel-Feſt.



HBo rief der Greiß am nahen Ziele, n nnDie Sonne wich, der Tag ward kuhle, nſt
Und neigte ſchlummernd ſich zur Ruh. J 12
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Sein Aug', ermattet vom Getummel,

J

Saht halb entſchlaffen noch gen Himmel,

ßſd h' t zuUnd ſchlo ich enner oren. It

Geh, Daniel! und ruh im Stillen, eè
Spricht GOtt, mein Arm ſoll dich verhullen,

J

1

Daß dich die Furcht der Racht nicht ſchreckt. n in

T
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Anr
Ruh', bis ich an der Tage Ende
Den Engel meiner Allmacht ſende,

Und er in deinem Theil dich weckt.

fannh,Qie holde Stimme zarter Tribe n n
Floß ſanft vom ewgen Qvell der Liebe, n nWie kuhler Thau am Abend fließ't; J ßJ

Den muden Saugling an ſich ſchließ't.

So ſpricht die Lieb aus Mutter-Blicken J
Wenn ſie voll ſegnendem Entzucken unln

Slehrt es doch, ihr ſeine Boten, ue
Lehrt lauter: Selig ſind die Todten, J I

Die an der Bruſt des HErrn erblaß't! ntt
Schreibt auf die Graber der Gerechten: o—
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Der Wercke Lohn folgt ſeinen Knechten,
Sie ruhn von ihrer Arbeit Laſt.

fauudrum wohl! die Vorſicht hats gebothen, ſutnVerlaß uns nur. Die Ruh der Todten, n
Erblaßter Greiß!wird Dein Gewinn. J J t

Die Tage eilen, und mit ihnen min ſin

J
ſ

I

utSinkt bald, nur herrlicher zu grunen, ling
Auch unſer Staub zu Deinem hin.



nunSenn wird uns eine Nacht bedecken,
Ein groſſer Norgen wird uns wecken,

Der nie zur ſpatſten Nacht verſinkt.
O Molluſt, deren Strahl von weiten
Die herb'ſten Leiden dieſer Zeiten

Aus dem geſchlagnen Geiſt verdringt.

Wuch Jhr nehmt Theil an dieſem Lichte,

Von Deren jammernden Geſichte
Der Liebe heiß're Thrane fließt!

Die Racht des Kummers wird verſchwinden,
Bedenckt, Jhr ſollt Jhn wieder finden,

Wo alles lieb und ewig iſt.

Genieß indeß, in heilger Stille,
Verklarter Geiſt! des Lichtes Fulle,

Mit dem des Lammes Strohm dich tranckt;
Und ihr, nun aufgeloß'ten Glieder,
Ruht ſanft, bis euch der Freund ruft wieder,

Der euch in eure Ruh verſenckt.
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